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BE wahre KaaMM des Reiches
Oer Oeneralbauinspekior über äie Î eu^ tsItunL äer ^eiek k̂suplstLät /- Oie I8ee 8e8 ?ükrer8

Berlin . 28. Januar . Am 3V. Januar
IS37 Hai der Führer in seiner großen Siede,
die einen Rückblick aus die Arbeiten der ersten
vier Jahre des Dritten Reiches gab. die
Ausgestaltung Berlins  zu einer
wirklichen und wahren Hauptstadt des
Deutschen Reiches angekündigt. Zur Durch¬
führung dieser gewaltigen Ausgabe wurdc
am gleichen Tage ein Erlaß über einen
Generalbauinspektor für die Reichshauptstadt
vcrösfentlicht, dem im Laufe des vergan¬
genen Jahres das Gesetz über die Neugestal¬
tung deutscher Städte und die Verordnung
über die Neugestaltung der Reichshauptstadt
Berlin folgte. Diese gesetzlichen Maßnahmen
wurden in diesen Tagen durch einen Erlaß
über die Erweiterung der Befugniste des
Generalbauinspektors vervollständigt.

Inzwischen wurde im Lause des Jahres
1937 ein Teil der Bauarbeiten bereits prak-
tisch in Angriff genommen io vor allem der
Ausbau der Lstwestachie vom Brandenburg

^ ger Tor bis zum Adols-Hitler-Plah . Mit der
Ausschreibung eines Wettbewerbes zur Er¬
langung von Entwürfen für eine neue Hoch¬
schulstadt am westlichen Rande Berlins
wurde ein weiteres Bauvorhaben eingeleitet.
Ter Grundstein für den ersten Bau dieses
Gebietes das Mehrtechnische Institut wurde
am 27. November >9-37 durch den Führer
gelegt. Ter Generalbauinspektor sür die
Neichshauptstadt Prosestor Albert Speer,

t gibt jetzt eine umfassende Darstellung des
Programms der Neugestaltung bekannt aui
Grund dessen nach den Ideen des Führers
eine schönere und würdigere Hauptstadt des
Dritten Reiches erstehen soll.

Zusammenfassung der Großbanken
Es müssen in den nächsten Jahren zahllose

Bauten vor allem aus praktischen Gründen
des Platzbedarkes dringend errichtet werden.
Tenn es steht seit langem im Regierungs,
viertel Berlins kein Büroranm mehr zur
Verfügung io daß Behörden und Privat¬
gesellschaften gezwungen waren , ihre Büros
oit in 20 und mehr einzelnen Häusern unter-
zubringen die weit auseinandergerissen in
der Neichshauptstadt liegen. Für die Errich-
tung der notwendigen großen Neubauten
muß eine neue Straße  erbaut werden
die nicht nur den Berkehr der Jetztzeit son¬
dern auch den in Zukunft zu erwartenden
bedeutend verstärkten Berkehr bewältigt . Tie
Anlage einer großen Tstwestachie ist nicht
dringlich. Aus diesem Grunde lag es nahe,
eine neue Straße in annähernd nord¬
südlicher Richtung  anzulegen.

Die ^ auptgrundsähe der Neugestaltung
Um alle Fehlerquellen deS bisherigen

Bauend zu beseitigen und die oben angeführ¬
ten Forderungen zu erfüllen, hat der Führer
den Plan gefaßt, die ReichShanpt-
stadt umzubauen  und völlig neu zu
gestalten. Bei der Grundsteinlegung des
Wehrtechnischen Instituts gab er seinen Wil¬
len und Entschluß kund. ..Berlin nunmehr
mit jenen Straßen. Bauten und öffentlichen
Plätzen zu versehen, die es für alle Zeiten
als geeignet und würdig erscheinen lasten
wird, die Hauptstadt des Deutschen Reiches
zu kein".

Hiezu gibt der Generalbauinspektor für die
Neichshauptstadt bekannt: Alle wichtigen
Neubauten der Neichshauptstadt werden in
Zukunft an einer neuen Straße  zu einer
gewaltigen Gesamtwirknng zusammengefaßt.
Tie Straße gehl von Norden nach Süden
durch das Zentrum des heutigen Berlin.
Ein neuer Südbahnhos  nimmt den

!Verkehr des Anhalter und Potsdamer Bahn-
Hofs ans. Damit wird inmitten der Stadt
ein Gleisgelünde von I Million Luadrat-
meter das bisher sür den Betrieb der bei-

l den Fernbahnhöse notwendig war zur Be-
!bannng frei. Ein neuer Nordbahn-
^hos  zwischen Bahnhos Putlitzstraße und
j Bahnhos Wedding übernimmt den Fernver¬
kehr des Lehrter, des Stettiner Bahnhofs
und der Stadtbahn.

Die neue Straße beginnt am Südbahnhos
und endet an dem gewaltigen Bauwerk des
Nordbahnhoss . Sie wird nach Norden und

. »ach Süden bis zum Berliner Autobahnring

verlängert und schließt damit umfangreiche
neue Wohngebiete aus. die durch eine vier-
gleisige Untergrundschnellbahn mit dem Zen¬
trum der Stadt verbunden sind. Diese voll¬
ständig neue nordsüdliche Straße hat eine
Gesamtlänge von 38,5 Kilometer.

Vier breite Ringstraßen  werden , un¬
ter weitgehender Verwendung heute bereits
bestehender Teilabschnitte, das neue Berliner
Achsenkreuz ergänzen. Damit ist das Stra-
ßennetz. das System der neuen Bahnhöfe und
Untergrundbahnen endgültig sestgelegt und
so der Nahmen zur baulichen Entwicklung
der Neichshauptstadt für die nächsten Jahr¬
hunderte gegeben.

Wer später die große Halle des neuen Süd¬
bahnhofs verläßt , sieht mitten im Zentrum
der Stadt , einen Versammlungsbau sich er¬
heben der in seinen Abmessungen dem aus¬
gedehnten Weichbild und der Bedeutung Ber¬
lins als Reichshauptstadt entspricht. Vor
diesem Großbau gestattet der Königsplatz
mit einer Fläche von über 220 000 Quadrat-
meter die Veranstaltung der Großkund¬
gebungen des Reiches mit etwa 1 Million
Teilnehmern.

Am südlichen Rand des Tiergartens ent¬
stehen die umfangreichen Bauten des neuen
Kriegsministeriums.  Vor dem Nord-
bahnhos wird eine große Wasserfläche von
1200 Meter Länge und 500 Meter Breite
entstehen.

ZZ.Tokio. 27. Januar . Vor kurzer Zeit ist
bekanntlich aus mandschurischem Gebiet ein
iowjetrussisches Flugzeug ..notgelandet". Ta
diese ..Notlandung " den Japanern mit Recht
ziemlich verdächtig vorkam. haben sie das
Flugzeug zurückghealten. »m eine genaue
Untersuchung einznleiten. Der ..Oberste Rat"
in Moskau hat nun beschlossen, als Erwide-
rung ans diese japanische Maßnahme den
gesamten Po st verkehr  zwischen der
Sowjetunion und Japan zu sperren.
Für Japan ist das nun weiter nicht allzu
schlimm, doch wahrscheinlichwerden sich das
die europäischen  Staaten nicht so ohne
weiteres gefallen lasten, denn auch der
Transitverkehr  von Europa nach
Japan wird von dieser Maßnahme betroffen.
Es kann nun nicht mehr die sibirische Bahn
sonder» nur noch das Schiss als Postbeiör-
derungsmittel nach Japan benützt werden. —
In Tokio erwägt man die Maßnahmen
welche gegen diese unsinnige Erschwerung
des internationalen Verkehrs zu ergreifen
sind.

Für die Beendigung der weiteren Planung
sind folgende Termine  vom Führer
grundsätzlich sestgelegt worden: Im Jahre
1950 sollen die Hauptaufgaben bis aus die
Ringstraße abgeschlossen sein. Um die Be-
bauung der bisherigen Reichsbahngelände zu
diesem Termin zu ermöglichen muß un
Jahre 1945 der Südbahnhos und un Jahre
>948 der Nordbahnhof dem Verkehr über¬
geben sein. Etwa ein halbes Jahr nach der
Eröffnung des Sttdbahnhoss . also noch im
Jahre 1945. wird die neue Straße einerseits
bis zur Charlottenburger Chaussee und
andererseits bis zum südlichen Hauptbahn¬
ring dem Verkehr übergeben. Ta die Frei-
machung des jetzt bebauten Geländes längere
Zeit beanspruchen wird beginnt die Er¬
richtung der meisten hier erwähnten Groß¬
bauten erst im Jahre 1939.

Das große Wohnungsbauprogramm
Ebenso wichtig wie der Bau der großen

Straße ist der Wohnungsbau  für die
Neichshauptstadt. Noch in diesem Jahre wird
mit dem Bau von 15 000 zusätzlichen Woh¬
nungen begonnen, und da diese Zahlen in
einigen Jahren aus 20 000 jährlich erhöht
werden sollen ist es nötig, frühzeitig solche
Wobiibaugelände zur Veriüguna zu stellen
die heute noch unerschlosten in der Nähe des
Stadtzentrums liegen.

dem die Chinesen ungeheure Materialver¬
luste erlitten tbis letzt wurden 615 chmesikchc
Flugzeuge vernichtet). Es wird berichtet daß
S u » so der Abgeordnete der Zentralregie-
rung in Moskau ein Abkommen zur wei¬
teren Unterstützung Chinas von leiten der
Sowielunion geschlossen habe in dem d,r
Verstärkung der Armee in der Aeußeren
Mongolei zugelagt wurde. Tatkräftig " greift
Moskau auch in Wladiwostok ein. wenn
man die Uebergriffe gegen das dortige japa-
Nische Generalkonsulat das völlig von der
Außenwelt abaeschnitlen ist so nennen will
was allerdings keine besondere Heldentat be.
deutet.

Von den japanischen Behörden in Schang¬
hai ist nunmehr endgültig an Hand von
Tatsachen und Papieren festgestellt worden
daß der Pilot eines der chinesischen Bomben-
stngzeuge die am Mittwoch über Nanking
abgeschosten wurden ein sowjetrus -
iischer Staatsangehöriger  war.
Sowohl dieser iowjetrussische Pilot als auch
vier Besatzungsmitglieder sind beim Absturz
ums Leben gekommen. Das Flugzeug selbst

Wacom ist München-re
Hanpjfta- t - er Bewegung? ^

Füni Jahre sind vergangen seit un nat -o- ^
nalsozialistischen Deutschland das Leben mit
gigantischer Kraft nach vorn strebt. Manch¬
mal in stillen Stunden werden wir besinn¬
lich und denken zurück an die Zeiten wo in
unserem Vaterlande alles noch so ganz and rs i
war . Wir haben uns wohl in dieser kurren >
Zeitspanne schon an die nengeschassenen poli¬
tischen Begriffe die Volksgenieinschaft Ar¬
beitsfront und Rastenschutz gewöhnt aber
alle diese heutigen Begriffe haben itzre eigene
Geschichte, sie sind das Ergebnis von Glaube.
Kamps und Arbeit, ihre Fundamente sind tief
im Wesen des deutschen Menschen verankert.
Man glaube nicht daß sie aus Zufälligkeiten
heraus entstanden sind: im politischen Leben
zielbewußter Völker gibt es keine ent-
scheidenden Zufälle  alle Geschehnisse
haben Sinn und Zweck.

Selbst wenn mir politische Tinge betracĥ A^
len die abseits der großen weltanschaulichiA ^ ^ :
Probleme stehen io erkennen wir die >nne^̂ ^ -̂ /
Gesetzmäßigkeit der Zusammenhänge. Stellen^ M'
wir uns einmal die Frage : Warum ist Mün¬
chen die Hauptstadt der Bewegung? Wer
oberflächlich denkt wird vielleicht lagen: die
Stadt München hat Glück gehabt, der Führer
hat sie zu seinem ständige» Wohnsitz erwählt,
in München hat er die Partei ins Leben ge-
rnsen deshalb ist sie natürlich heute die
Hauptstadt der Bewegung. Nein äußerlich
mag diese Antwort richtig sein sie ist aber
nicht erschöpfend.

Es ist bekannt, daß der Führer in seinen
Iugendjahren von seinem Geburtsort Braun¬
au . an der bayerischen Grenze zuerst »ach
Wien  ging , er schildert in seinem Werk
Mein Kamps" das politische Leben in dieser

danials io bedeutenden Weltstadt und schreibt,
wie sehr ihn die sozialen Gegensätze in dieier
Riesenstadt bedrückt haben. Erfüllt von der
Erkenntnis über die Ursache» dieser poli¬
tischen Fehler , ging Adolf Hitler nach M ü n-
chen und fand dort eine neue Heimat.
Wir willen daß dem Führer schon in seinen
Iugendjahren die Ideen vorgeschwebt habe»,
die er heute verwirklicht. Er wählte danials
München als seine zweite Heimat, weil er
dort Menschen fand die ähnlich fühlten wie
er selbst dachte.

In den typischen Eigenarten Münchens
schlummerten ungeweckt viele natürliche Vor-
aussetzungen. die wenige Jahre später der
neuen Weltanschauung Adols Hitlers de»
ersten fruchtbaren Boden gaben. Natürlich
hatten diese im Volkscharakter verwurzelten
Eigenschaften auch in München keine sichtbare
politische Gestalt angenommen aber sie wa-
ren vorhanden . Wenn wir heute die Volks¬
gemeinschaft pflegen, den Arbeiter achten
und die Standesdünkelei bekämpfen so willen
wir daß diese soziale Haltung gerade in
München immer schon irgendwie vorhanden
war . Bei den verschiedensten Gelegenheiten
hat sich stets gezeigt daß man dort keine
Standes unterschiede  machte , so»,
dern den Menschen nach seinem persönlichen
Wert beurteilte . Wer versuchte einen lächer¬
lichen Standesdünkel zu zeigen war immer
schon so erbarmungslos dem allgemein-n
Gespött ausgesetzt daß er es sehr bald aus-
gab sich aus seinen Stand oder aus seine
Herkunit etwas Besonderes einznbilden.

Ter Nationalsozialismus setzt sich dafür
ein daß die Stadt , und Landbevölkerung
zum notwendigen gegenseitigen Verstehen er-
zogen wird . Es steht lest daß in München
immer schon ein herzliches Einvernehmen
zwischen dem Städter und dem Bauern ge-
herrscht hat . Niemals wäre es dem Münch¬
ner eingefallen die Landlente über die Achtel
anzusehen: im Gegenteil München war immer
stolz auk seine Gebirgler . Was wäre beispiels¬
weise das bekannte Oktoberkest ohne die
schmucken Trachten der ländlichen Besucher?
Aber nicht nur in den guten Taaen haben
sich dort Stadt und Land die Hand gereicht
auch in schweren Zeiten haben sie getreulich
zusammenflehalten. Das Schmid - von-
Kochel - Tenkmal  in München gibt
Zeugnis wie schon vor Jahrhunderten die
oberbayrischen Bauern isarabwärts zogen,
um die Stadt von ihren Feinden zu befreien.
Tausende haben damals bei der Sendlinger
Bauernschlacht in ihrer Treue zur Haupt¬
stadt das Leben geopfert. Wie es in längy
vergangenen Zeiten war . so war es auch im
Jahre 1919. als der rote Pöbel in München

Es ist Moskau sehr viel daran gelegen
zß die chinesische Zentralregierung den
liderstand gegen Japan nicht ausgibt, trotz- ist sowjetrulsischen Fabrikats gewesen.

WMM

>. ...L

r»as erste VIld von Sein LxpIosIansonglUelt ln prankreled . Im , t8dti,cken baboratorium de,
psrirer Vorort , Villefuik , vo ckie bei den Oebeiinbündlern gefundenen IVsIken unck 8preng,tokse
aulbevakrt « aren ereignete »>cb eine »ctivere biplo,ionskata,tropke . de ! der nack den ki,-
keriaen k'estztellunoen 1« 5te » ,cden uw , beben kamen . Hier In,eben beuervvekrleute den bren¬

nenden tMitärla,tvag - Presse Bilbzeniral «. Zander -K.»

Vortsetrung ank Seite 2

Moskau sperrt-je Kost naK Mau!
?08lveike1ir nur noeb über 8ee mögliub / lokio berät Obssumubnubmbri



Freitag , den 28. Januar 1938 Seite 2

GeWrliche Märchen einer WterWen
Die Aukenpoiilikerin äe8 „Oeuvre" lügt äs8 Kinne vom ttimmel

sein Schreckens-Regiment errichtet hatte.
Wieder griffen die Oberlandler von Berchtes¬
gaden bis zum Bodensee und hinunter bis
zur Tonau zu den Massen, um dem land-fremden jüdisch-kommunistischen Terror ein
Ende zu bereiten.

Wenn weiter heute in Deutschland die
Judenfrage geregelt ist, so wollen wir uns
daran erinnern , daß sich in München die
Juden niemals in dem Maße breitmachen
konnten, wie wir es in anderen deutschen
Großstädten erlebt haben. Natürlich ist auch
in München der Einfluß der Juden unter
dem wohlwollenden Schutz der damaligen
bayerischen Negierung immer größer gewor¬
den. Trotzdem märe es aber in München
nie möglich gewesen, daß sich Juden in
öffentlichen Lokalen irgendwie anmaßend
benommen hätten ; schon die geringsten An¬
sätze hierzu endeten schnell an der deutlichen
und manchmal auch sehr kräftigen Abwehr
der Münchener. Auch der liberalistjschc
Schlachtruf ..Zeit ist Geld" hat München
wenig berührt , bei diesem Schrei nach
Tempo ist die Stadt immer etwas beschau¬
lich abseits gestanden. Sie ist deswegen oft
wegen angeblicher Rückständigkeitverspöttell
worden , heute erkennen wir aber , daß das
Glück eines Volkes nicht durch die Hast nach
materiellen Gütern erreicht werden kann.
Wir können diese Betrachtungen aber auch
ausdehnen aus die freudigen Stunden , die
der Mensch so notwendig braucht, um die
Stürme des Lebens bestehen zu können. In
der ungezwungenen Lebensfreude, die Mün-
chen beherrscht, und die gerade jetzt wieder
in der Zeit des Faschings ihre unübertreff¬
lichen Höhepunkte erreicht, ersehen wir heute
eine staatspolitische Notwendig,
keil,  die von der Niesenorganisation ..Kraft
durch Freude " in alle Gebiete des Reiches
getragen wird.

Diese wenigen Beispiele zeigen uns auch
die tieferen Gründe warum der Führer der
Stadt die große Auszeichnung erwies, sie
zur Hauptstadt der Bewegung zu erheben;
denn in keiner anderen deutschen Großstadt
wären in den Gründungsjahren der NSDAP,
die natürlichen Voraussetzungen vorhanden
gewesen. Zehntausende fanatischer Anhänger
um das Banner dieses damals noch unbe¬
kannten Mannes zu scharen. Wer das Jahr
1923 in München erlebt hat . der weiß mit
welcher Hingabe und Treue der größte Teil
der Münchener Bevölkerung dem Führer ge¬
folgt ist. Als die Schüße an der Feldherrn.
Halle gefallen waren da ging ein Schrei
der Entr  ü st » n g durch die ganze Stadt;
die sonst so ruhige Bevölkerung war auf.
gewühlt bis ins Innerste Zehntausrnde de-
monstrierten Tag und Nacht, und wenn es
auch nicht möglich war . gegen die bewaffnete
Staatsmacht anznstürmen — im Herzen
blieben die Münchener dem Führer auch im
Unglück treu. Dafür gaben sie' einen über¬
zeugenden Beweis als bei den Münchener
Stadtrats -Wahlen im Jahre >925 nicht weni¬ger als fast hunderttausend Stimmen für die
NSDAP , abgegeben wurden.

Darum hat der Führer diese Stadt so
sichtbar aus dem Kranz der deutschen Städte
herausqehoben . er wird sie auch nach seinen
Ideen neu gestalten in ihr wird das natio¬
nalsozialistische Streben nach künstlerischer
Gestaltung in monumentalen Formen zur
Wirklichkeit.

Vtrllii. waäre Kauvtstabt tes
kortsetriing von 8elte 1

Mit dieser Bauentwicklung entlang der
großen Straßen wird sich endlich auch eine
neue Bauordnung hrrausdilden . Tie heute
gültige Bauordnung geht im allgemeinen
davon aus daß vom hoch und dicht bebau-
ten Mittelpunkt der Stadt die Bebauung in
konzentrischen Ringen nach außen flacherund lockerer  werden soll.

Tie Höhe der Bebauung wird zu beiden
Seiten der großen Achsen abnehmen und
schließlich in Kleingärten und Grünflächen
übergehen. Tie radiale Anordnung der
Grün -. Wohn- und Jndustriestreifen soll
aber nicht so zum Schema werden, daß
natürlich vorhandene Grünflächen zerstört
werden. So wird z. B. die S p r e e eine
weitaus größere Bedeutung für Berlin be-
kommen, als sie bisher besaß. Es soll zu bei¬
den Seiten das Ufer freigelegt und mit grü-
nen Userpromenaden und neuen Bauten ge-
säumt werden. Auf Anordnung des Führerssollen ferner die ödesten Teile der Kiesern-
schonungen des Grunewaldes später park-
artiger Mischwald werden. Sport ». Ruhe».
Bade - und andere Erholungsplätze werden
neu angelegt.
Des Führers Idee und Tak

Ter Führer , der sich aus der Sorge um
das Schicksal der Reichshauptstadt schon seit
Jahrzehnten mit den städtebaulichen Proble¬
men Berlins befaßt hat , erkannte bereits vor
vielen Jahren die notwendigen Grundzüge
der Lösung. Das Kernstück  der heutigen
Planung , die Nordsüdachse mit ihrer Be¬
bauung und die Neuordnung der Bahnanla¬
gen wurdedurch seine Ideen be-
stimmt.  Die vielseitigen Untersuchungen,
die daraus bei der Planung angestellt wur¬
den. haben bestätigt, daß der vom Führer
vorgezeichnete Weg der einzig richtigewar.

gl. Paris , 27. Januar . Wenn eine Fraumit dem Alter hysterisch zu werden beginnt,
so ist dies eine Erscheinung, die von Neben¬
menschen nicht gerade als besonders ange¬
nehm empfunden wird. Besonders störend
wirkt sich dies jedoch dann aus . wenn einer
solchen Frau die Möglichkeit gegeben wird,
ihre aus Dummheit und Verlogenheit ge¬
borene „Meinung " vor der Oessentlichkeit
breit zu treten , wie dies z. B. bei der Außen-
Politikerin der französischen Zeitung ..Oeuvre"
der Fall ist. Diese Frau und die Zeitung,
die Platz für ihr Geschmier findet, haben sich
noch nie durch Deutschfreundlichkcit ausge¬
zeichnet. Immer in gewissen Abständen fühltsich diese ..Außenpolitikerin" dazu gedrängt,
ihre „Weisheiten" vom Stapel zu lasten.

Am Donnerstag stand in den Spalten des
„Oeuvre" u. a. zu lesen: In etwa zwei Mo¬
naten rechnet man mit einem großen italie¬
nischen Angriff in Spanien . Deutschland
wird sich an diesem Angriff „diesntal nicht
nur " durch die Entsendung von Kriegsmate,
rial beteiligen, sondern hat sich bereit er¬
klärt. 15V00 Mann zur Verfügung zu stel¬
len. die dann eingesetzt werden sollen, wenn
die italienischen Truppen sich als „zu
schwach" erweisen. — Tie österreichische
Frage wird noch vor der Nomreise des Füh¬
rers durch einen Staatsstreich geregelt.

e i g e v b k r I c k » rt e r 8 8
bl. Genf, 28. Januar . Ter erste Tag der

Sitzung der Genfer Entente ließ bereits er¬
kennen daß die verzweifelten Versuche Eng¬
lands und Frankreichs, die kleinen Staaten
wieder ins Schlepptau der Genfer Politik zu
nehmen, gescheitert sind. Tie skandinavischen
Staaten Belgien. Holland. Finnland und
die Schweiz haben auf einer gemeinsamen
Sitzung erklärt , daß der Artikel 16 des Pak¬
tes der Genfer Liga nur noch praktische Be¬
deutung haben soll, die sieben Staaten wer¬
den in Zukunft an keinen wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen der Genker Entente teil¬
nehmen. Die Hosfnungen E ns zumindest
die skandinavischen Staaten vor entscheiden-
den Entschlüssen zurttckzuhalten dürften
wohl nicht in Erfüllung gehen.

Die öffentliche Ratssitzung am Donnerstag¬
abend ließ deutlich die widerstrebende Tendenz
innerhalb der Genfer Restliga in Erscl-einung
treten. Delbos und Eden gaben Treue-Erklä¬
rungen zur Genfer Liga, die um so wirklich-

Brüssel.  27 . Januar . Sowohl in der
belgischen Kammer wie auch im Senat kam
cs Donnerstag wieder einmal zu heftigen
Tumultszenen  und Schlägereien, die
die zeitweise Aufhebung der Sitzung zur
Folge hatten.

In der Kammer beschuldigte der rexistische
Abgeordnete Lerutte  den Gesiindbeits-
minister Routers und den früheren Ber-
kehrsminister Henry Jaspar den spanischen
BolschewistenFlugzeuge geliefert  zu
haben. Jaspar bestieg hierauf die Tribüne
und erklärte daß er sich mit den Neristen
in keine Auseinandersetzung einlasse. Als der
Abgeordnete seine Beschuldigungen iortsetzte
nannte ihn Jaspar einen ..Schweine-
Hund"  und stürzte sich wutentbrannt au?
ihn. indem er über mehrere Bänke hinweg¬
sprang. Das war das Zeichen zu einer all.
gemeinen Schlägerei,  in der sich Ab¬
geordnete aller Parteien mit Faustschlägenund Fußtritten bearbeiteten. Parlaments¬
diener mußten gerufen werden um die
Kämpfenden zu trennen . Auch im Senat
kam es während der Aussprache über den
Haushalt des Innenministeriums zu un-
beschreiblichen Lärmszenen. — Wir beneiden
euch bestimmt nicht um eure „demokratischeFreiheit " . . .

Flamen fordern Autonomie
Sensationelle Rede Staf de Clerqs

L!I8e a d e e Ic k t <tes dt8 p ee »z«
Brüssel, 27. Januar . In einer Versamm-

lung des Flämischen Nationalverbandes in
Tendermonde sprach besten Leiter Stas de
Clerq  über die politischen Ziele seiner Be¬
wegung. Das beste Mittel , um das flämische
Volk zu einer politischen Gemeinschaft zu-
sammenzuschweißen. sei eine autonome
Negierung  für Wallonen wie für Fla-
men. Durch ..Sclbstregierung " töte man den
.Mythus " vom belgischen Volk und stelle
die besten Kräfte des Volkes in besten eigenen
Dienst, ein Ziel, das bisher noch nie erreicht
gewesen sei. da die Elite Flanderns seit
einem Jahrhundert im Staatsdienst und im
Heer, in der Kunst und in der Wissenschaft,
in der Wirtschaft und im Finanzwesen in

l den Dienst der französisches Kultur gestellt

Selbstverständlich gibt es Leute, die diesen
Schwindel glauben . In Deutschland wahr¬
scheinlich nicht, denn auch der Dümmste kann
nicht so dumm sein, diese Märchen als
Wahrheit hinzunehmen. Woher die Frau
ihre Weisheiten hat , verrät sie zwar nicht.
Wenn sie die Wahrheit sagen wollte, so
müßte sie zugeben, daß sie „eigenes Fabri-
kat" sind. Sie faselt zwar etwas von ameri¬
kanischen Quellen, die aber ebenso dunkel
sind wie die Informationen , die sie zu die¬
sem Artikel anregten . Vielleicht will sie mit
der Lüge »m Oesterreich den kleinen Staaten
klarmachen, wie gut es ist der Genfer Liga
nicht den Rücken zu kehren. Das Märchen
mit dem italienischen Angriff soll natürlich
dazu herhaltcn gegen Deutschland und Jta-
lien Stimmung zu machen. Wenn derartige
Artikel ebenso ungefährlich wie blöd wären
bräuchte man sich nicht mit ihnen zu be-
fasten. Doch der ..Oeuvre" ist eine Zeitung
die hin und wieder ernst genommen wird.
Und deshalb müssen derartig infame Lügen
die in Niedertracht und Gemeinheit ihres-
gleichen suchen mit allem Nachdruck zurück-
gewiesen werden. Solange noch solche Gift-
blüten in Frankreich treiben dürfen, ist aller¬
dings eine Verständigung nicht leicht mög-
lich.

keitsfremder wirkten, je mehr die Redner ver¬
suchten, in vagen Worten die Erfolge und Er¬
gebniste dieser Einrichtung zu feiern. Der Ver.
treter der Sowjet-Union, Litwinow - Fin.
kelstein,  konnte die Gelegenheit nicht vorbei,
gehen lasten, ohne durch provozierende Hin¬
weise auf die Stärke der Roten Armee und
durch Ausfälle gegen Deutschland, Italien und
Japan zu zeigen, wie sehr Genf zu einer Platt¬
form der sowjetrussischen Weltagitation gewor¬
den ist.

Nach den unzeitgemäßen und phrasenhaften
Appellen des englischen und des französischen
Außenministers und nach den Ausfällen des
Sowjetvertreters brachten die klaren und ein¬
deutigen Ausführungen des polnischen Vertre¬
ters. Außenministers Beck, wieder eine reali-
stisclie Note in die Sitzung. Beck erklärte, daß
alle lebenswichtigen Entscheidungen individuell
und aus eigener Souveränität gefaßt werden
müssen. Diese Feststellung Becks wird in Genf
als eine offizielle Absage Polens an den Arti¬
kel 16 des Paktes aufgefaßt.

worden sei. Wenn Belgien sich aus der Gen¬
fer Liga löse und alle militärpolitischen Bin-
düngen kündige so habe es die größte Aus¬
sicht. nicht in den nächsten europäischen
Konflikt verwickelt zu werden.

Ivov Kronen für den„Freiwilligen
Stockholm, 27. Januar . Unter der Ueber-

schrist ..Razzia unter den Spanien -Werbern"
meldet Donnerstag „Aftonbladet " auf Grund
von Erkundigungen bei Sichcrheitsbehörden.
daß die Stockholmer Kriminalpolizei sowohl
Werber als auch Geworbene verhört habe
und daß einige mit Sicherheit wegen Ver¬
stoßes gegen das Verbot der ungesetzlichen
Werbung belangt werden sollen. Die meisten
der unter Verdacht Stehenden gehörten der
Kommunistischen Partei an.

In einigen Fällen hat die Polizei die Aus¬
reise von angeworbenen .Freiwilligen " nach
dem bolschewistischen Spanien noch rechtzeitig
verhindern können, hinter diesen Freiwilli-
genwerbnngen stehe Moskau. Schließlich weiß
das Blatt aus Norwegen zu berichten, daß
auch dort die Polizei in ähnlicher Weise
gegen die kommunistischen Werber vorgehe
wobei es sich herausgestellt haben soll daß
besonders zwei Brüder namens Sunde die
Freiwilligenwerbung zu einem großen Ge-
schaft" ausgebaut hätten . An jedem Frei¬
willigen" hätten sie bis zu lOOO Kronen ver.dient.

Sechs Pelriohriim«.,»̂ «Sbmttemvs'
Diskussion über das neue Arbeitsstatut

k I g e o b e r i c ti  t <1 e r di 8 pre,,«
og. Paris , 28. Januar . In der französt.

'chen Kammer sind von Ehautemps sechs
Gesetzentwürfe  eingebracht worden die
das neue Arbeits -Statut darstellen und als
erster Akt des sozialen Befriedungswerkes
der Regierung bezeichnet werden, lieber die
Aussichten dieser Gesetzentwürfe bestehen die
widersprechendsten Aussichten. Die Gewerk-
schäften und die Arbeitgeberverbände, mit
denen die Regierung nur getrennt verhan¬
deln konnte, haben noch keine Stellung zu
den Entwürfen genommen. Angesichts der
zahlreichen neuen Streiks,  die mit illega-
len Betriebsbesetzungeu verbunden waren.

und hauptsächlich in einigen kleineren Be¬
trieben der Pariser Umgebung ausgebrochen
sind, hat Ehautemps einen Rundfunkappell
an das französische Volk gerichtet, sich dem
sozialen Befriedungswerk der Negierung
nicht zu versagen. Ter Ernst der Lage wurde
wiederum gekennzeichnet durch die anhal¬
tende Frankenkrise.  Das Pfund ist am
Donnerstag auf säst 155 gegenüber 153.5
gestiegen.

In der Presse hält die Diskussion über
die innere Lage Frankreichs an . Bemerkens-
wert ist eine Stellungnahme des Obersten
Guillaume . der in seiner Zeitschrift ..Choc"
erklärt , daß . solange die Kommunistische
Partei den Weisungen Moskaus ge-
horche,  die Zuteilung von Ministerämtern
an diese Partei gleichbedeutend sei mit einer
Ernennung des Pariser Sowjetbotschasters
zum französischen Kabinettsmitglied.

Nan Aeelanb versucht eine Lösung
Ziel: Internationale Wirtschaftskonferen-
Berlin , 27. Januar . Der ehemalige bel¬

gische Ministerpräsident van Zeeland  hat
einen Wirtschastsplan ausgearbeitet , der
nunmehr veröffentlicht wurde. Im ersten
Teil des Berichts behandelt er das Problem,
ob es gegenwärtig einen Zweck hat . den
internationalen Handel  wieder-
herzustellen. Ban Zeeland stellt fest daß auch
heute noch die Aufrechterhaltung mternatio-
naler Beziehungen zum Wähle eines jeden
Landes erforderlich ist. Das Problem einer
Wiederbelebung des Welthandels ist nur aus
dem Wege einer allgemeinen internationalen
Zusammenarbeit zu lösen.

Im zweiten Teil seines Berichtes unter¬richt van Zeeland die hauptsächlichsten
Hemmnisse  die den internationalen
Wirtschaftsverkehr behindern. Er erwähnt
die Zölle den indirekten Protektionismus,
die Kontingente sowie die Unsicherheit der
Währungen und die Beschränkung des inter¬
nationalen Kreditverkehrs. Er schlag: zur
Behebung dieser Schwierigkeiten die üblichen
Mittel vor. Tie Wiederherstellung des Gleich,
gewichts hänge davon ab daß die Vergan¬
genheit liquidiert werde d. h. es müsse eine
Regelung für die internationalen Kapital-
und Warenschulden gesunden werden »nd
ferner wüste die Möglichkeit der mternatio-
nalen Kreditgewährung neu geschaffen wer¬den.

Im dritten und wichtigsten Kapitel betont
oan Zeeland die Hauptsache sei Methoden
vorzuschlagen die mit einiger Aussicht aus
Erfolg zur Wiederherstellung des
Welthandels  führen könnten. Man
müsse baldmöglichst das internationale Ver¬
trauen wiederherstellen. Dazu sei die Rege¬
lung einer ganzen Reihe von Fragen not-
wendig. Unter diesen Fragen zählt der Be-
licht folgende auf ; die Nohstoffrage. die Frage
des Kolonialbesitzes, der Kapitalverteilung,der internationalen politischen Schulden und
der Aufrüstnna.

Zeeland weist weiter aus die Notwendig¬
keit der Schaffung der Voraussetzungen auf
politischem  Gebiet für eine bessere in¬
ternationale wirtschaftliche Zusammenarbeit
hin. Um angesichts der Schwierigkeit der vor¬
liegenden Probleme zu einer Lösung zu kom¬
men. schlägt van Zeeland die Anwendung
einer völlig neuen Methode vor. Er denkt
dabei an die Schaffung eines Paktes der
internationalen Wirtschaft-
lichen Zusammenarbeit.  Zunächst
einmal soll so schnell wie möglich eine Füh¬
lungnahme zwischen den Vertretern der fünf
Großmächte hergestellt werden, und zwar
zwischen den Vertretern Frankreichs . Groß¬
britanniens . der Verein . Staaten . Deutsch¬
lands und Italiens , um eine vorläufige
Generaldiskussion über den Inhalt des Be¬
richtes einzuleiten. Wenn der Bericht im
wesentlichen die Zustimmung der Beteiligten
gefunden hat . soll ein B ü r 'o geschaffen wer¬
den. das wirtschaftliche Wünsche und An¬
regungen der übrigen Länder entgegen¬
nimmt und diese Wünsche »nd Anregungenzu einem bestimmten praktischen Wiederauf-
bauplan für die Weltwirtschaft verarbeitet.
Dieses Programm soll dann aus diplo¬
matischem Wege  weiter behandelt wer¬
den. um eine grundsätzliche Zustimmung der
beteiligten Lünder zu den Grundlinien desProgrammes herbeizuführen. Das Büro hat
dann auf Grund des Ergebnisses der diplo¬
matischen Verhandlungen die Texte der zu
treffenden Abmachungen festzulegen und
schließlich würde dann ein? Konferenz
einberufen werden aus der alle beteiligten
Staaten den endgültigen Plan einer Wieder¬
herstellung der internationalen wirtschaft¬
lichen Beziehugen annehmen würden.

7«von Mexikaner feiern
Mexiko, 27. Januar . Infolge eines Plötz¬

lichen Streiks in der Elektroindustrie müs-
>en im Staate Chihuahua rund  70 000
Arbeiter  darunter die Belegschaft von
100 großen Bergwerken, feiern. Tie Strei¬
kenden fordern eine Revision des Kollektiv-
Vertrages. Da kein Strom für Pumpanlagen
vorhanden ist. befürchtet man . daß zahlreiche
Bergwerke ersaufen.

Reichsarbeitsminister Seldte in Esten
Der Neichsarbeitsminister machte vor Vertre¬tern der Wirtschaft in Esten Ausführungenüberdie Leistungen des Nationalsozialismus in der

Sozialpolitik des BergbasL

Neben Staaten gegen Sankttonsartttel
2er8prenZte kionl in Oent / Verzweiieller Appel L6en8 uncl Oeibo8'

Fußtritte in ber Kammer
bin Wniksterk'iu^ euZe ?uAun8len von Kompanien?
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Kameradschaft«a-e«-eam SV.Damtar
Zum fünften Male fährt sich öer Tag, öa nach

langen Jahren des Kampfes der Endsieg den
braunen Bataillonen wurde. Der unbeug¬
same Wille der Männer und der Glaube an
das von ihrem Führer begonnene Werk
hatte zum Ziele geführt. Die erste Etappe
war erreicht: aus dem bloßen Mafsendasein
das deutsche Volk herauszuführen und es zu
einer Nation zu schmieden. Am 30. Januar
1933 war die Macht unser. Wenn nun nach
fünf Jahren überall im ganzen Vaterlande
die Fahnen wehen, dann gedenken wir mit
stolzer Freude jener Stunden , da die SA.
in nicht endenwollendemFackelzug durch das
Brandenburger Tor ihren Einmarsch in die
Hauptstadt des Reiches hielt. Auch in diesem
Jahr finden sich darum am 30. Januar in
den Ortsgruppen unseres GaueS
die Parteigenossen und die Angehörigen der
Gliederungen zusammen. Ueberall werden
Kameradschaftsabende stattfinden, die um
20 Uhr beginnen. Gemeinsam werden alle
jenes stolzen Tages gedenken, da der Führer
zur Lenkung der deutschen Geschicke berufen

' wurde. Der Hoheitsträger wird auf die Be¬
deutung des Tages Hinweisen. Musikvorträge
werden die Wende ausaestalten und die
Lieder der Beweguirg werden erklingen.

Der Reichsbischof sprach in Calw
/ ^ > Die Säle des „Badischen Hof" waren ge¬stern abend überfüllt, so stark war der An¬

drang der Besucher aus Stadt und Kreis,
die den Neichsbischof sprechen hören wollten.
Pfarrer Marx  eröffnet « im Auftrag öer
.Kreisgruppe Calw der „Deutschen Christen"
(Nationalkirchliche Bewegung) die Kundge¬
bung. Dann srach nach dem Wcrkruf einer
jungen Schar Neichsbischof Ludwig Müller
in etwa zivcieinhalbstündigen Ausführungen
über das neue Glaubensbekenntnis des
deutschen Menschen. Ausgehend von der
alten zerfallenden Weltanschauung, jenem
Christentum, das eine „biblisch-kirchlich-jüdi¬
sche", nie aber in wahrem Sinne christ¬
liche Anschauung gewesen, zeigte rer Reichs-
bischof den tiefen Zwiespalt auf, der im
Zeitalter gewaltiger Umwälzungen auf na¬
turwissenschaftlichemund technischem Gebiet
unser Volk in seelische Not trieb. Das
KriegScrleven und öer Nationalsozialismus
Haben endgültig die Erkenntnis durchbrechen
lassen, daß der Dogmen-Glaube tot ist.

Glauben heißt nicht, eine starre Lehre für
wahr halten, sondern Gott, dem Guten in
der eigenen Seele vertrauen,  den Mut
zur Selbstverantwortnng haben, sich von jeder
Eigensucht freimachen, innerlich danach stre¬
ben, wahr, sauber, treu, kameradschaftlich zu
sein! Der Nationalsozialist, der echte deut¬
sche Mensch befreit sich, ohne dabei wahrhaft
Religiöses anzutastcn, vom Terror eines tö-
,ten Dogmas . Er nimmt eine bestimmte, klare
Haltung ein, diktiert vom festen Vertrauen
in die Nichtigkeit der Idee , von öer tatbcrei-
ten Treue zum Führer , von der heißen Liebe
zur Heimat und vom unerschütterlichen Ver¬
trauen an die Zukunft Deutschlands, Natio¬
nalsozialismus ist in Wahrheit praktisches
positives Christentum!

Der Reichsbischof zeigte dann am Wirken
des Heilandes , daß das Christentum nicht
aus dem Judentum herausgewachsen, son¬
dern im Kampf gegen  dieses geworden ist,
beweist doch das neue Testament eine klare

Abneigung gegen alles, was einen jüdischen
Kern enthält . Der Heiland hat niemals Leh¬
ren über Gott aufgestellt, er wollte Men¬
schen die Gott fühlen, die sein Erleben be¬
freit und anfrichtet. Nur dort wirb Gott ge¬
heiligt, wo seine Wahrheit  geheiligt
wird ! Die Kirche Hat die befreiende Botschaft
des Heilandes zu verkünden. Hat zu dienen
und zu helfen, nicht aber zu Herrschen. Ihr
Einbau in den Staat ist eine Aufgabe, die
der Führer zur rechten Zeit lösen wird. Für
den Christen gibt es gegenüber der nat .-soz.
Weltanschauung keine Neutralität , sondern
nur «in unbedingtes Ja ! Der Neichsbischof
äußerte das feste Vertrauen , daß im Kampf
für Deutschland unser Volk auch im Glau¬
ben geeint werde. Am Schluß der wiederholt
durch Beifallsbezeugungen unterbrochenen
Kundgebung, stand bas Bekenntnis zum
Führer.

Poftsonderdienst am 30. 3am»ar
Das Postamt Calw teilt uns mit:
Zwecks Verkaufs und Abstempelung der

Sonderwertzeichen, herausgegeben anläßlich

der Rührigen Wiederkehr des Tages der
Machtübernahme durch den Führer und
Reichskanzler, find die Schalter am SO. Ja¬
nuar bei de» Postämtern : Calw , Bad
Teinach und Hirsa«  von S—IS Ahr
geöffnet.

Dbstbaufraze» i« GMkkrge«
In einer Versammlung des Obstbauver¬

eins Gültlingen im Schulsaal sprach Kreis¬
baumwart Walz über die Hauptgrundlagcn
des Obstbaues: die richtige Sortenwahl , die
gute Ernährung des Baumes mit natürlichen
und künstlichen Düngemitteln , die Schäd¬
lingsbekämpfung sowie bas Auslichten der
Bäume. Wie wichtig das Auslichten und die
Schädlingsbekämpfung der Bäume ist, zeigte
Kreisbaumwart Walz praktisch auf einem

^Rnndgang- Zum Schluß der Versammlung
wurde die Anschaffung einer Motor -Baum-
spritze (Selbstfahrer ) beschlossen, wenn die
hiezu nötigen Geldmittel durch Erwerb von
Anteilscheinen durch die Obstziichter, beschafft
werben können.

Nr Ndmsrpkckenr örr MW 1N7/A
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c/as Vetter?
Wenerbertcki des Retckiswri.cldirnft««

AuSoabcvri Sluiiaari
Aukgeaeben am 27. Januar . 21.S0 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag,
abend: Bei Winden um West noch vereinzelt
schauerartige Niederschläge, teilweise alS
Schnee. Wechselnde Bewölkung, Tagestempe¬
raturen nur wenig über Null Grad, nachts
stellenweise leichter Frost.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Weiterhin unbeständig. ^ „

*

Herrenberg, 37. Ja «. Der stell«. Amtsarzt
Dr . mcd. Hanns Walter in Herrenberg ist
zum Medizinalrat ernannt worden Medizi-
nalrat Dr . Walter wurde zum Amtsarzt des
staatlichen Gesundheitsamts Herrenberg be¬
stellt. — Bei der Tagung der Hoheitsträger
und Bürgermeister des pol. Kreises Böblin¬
gen, wurde die BaugenossenschaftBöblingen
auf den ganzen Kreis ausgedehnt, mit der
Aufgabe, den richtigen Weg zur Errichtung
von Siedlungen und Eigenheimen auch in de»
Landgemeinden zu finden.

Bondorf Kr. Herrenberg, S7. Jan Hier
wurde der Landwirt E. Kußmaul von seinem
Sohn im Verlaufe eines Streites mit der
Axt auf den Kopf geschlagen und erheblich
verletzt, so daß er ins KveiskrankenhauS
übergeführt werben mußte.

Neuenbürg, 27. Jan . Nach dem Nutzungs¬
und Lkulturplan 1088 für die städtischen
Waldungen müssen einschließlichder außer¬
ordentlichen Nutzung 48VÜ
verschiedener Art gehauen werden. — Der
starke Kraftwagenverkehr, hauptsächlich aus
dem Neuenbürger Marktplatz, der Straßen-
gablung Wildbad—Stuttgart —Karlsruhe , hat
an der gefährlichen Einmündung der Bahn¬
hofstraße in den Marktplatz eine große Ver¬
kehrsschrank« nötig gemacht. Sie verläuft^
als Eisenschranke aus zehn Pfählen ruhend,
um die Ecke.

Bibelforscherprozeß in Renenbiirg
OefLn§ni88tr3ken von rivei Monaten bi8 ru rw« Hskren

Im Amtsgerichtsgebäude in Neuen¬
bürg  tagte das Stuttgarter Gondcrgericht
unter dem Vorsitz von Senatspräsident Cu-
horst. Es führte Verhandlung gegen elf Bi¬
belforscher aus Pforzheim und einen Bibel¬
forscher aus Neuenbürg wegen unerlaubter
Betätigung für die Internationale Bibelfor¬
schervereinigung (JBV ). Die Angeklagten,
sieben Männer und fünf Frauen im Alter
von 37 bis zu 73 Jahren , waren in der Ver¬
handlung sämtlich geständig.

Am stärksten belastet war der angeklagte
86jährige verheiratete Franz Barth . Er hatte
die Führung der Pforzheimer Bibelforscher,
die verbotenerweise in den Jahren 193g und
1937 weiter für die aufgelöste Organisation
arbeiteten . Er kassierte Mitgliedsbeikräge,
sog. „Gute Hoffnungs-Beiträge ", und ver¬
teilte Flugschriften, obwohl er wußte, daß er
sich dadurch strafbar machte. Angeblich hat er
nach dem „Willen Gottes " gehandelt, als er
durch Verteilen dieser Hetzschriften sich gegen
die Gesetze des Staates verging.

Die Haupthelfer Barths waren der 41jäh-
rige verheiratet« Friedrich Burger und der
38jährige Arthur Ditschkowski. Burger Hat
ebenfalls Beiträge für die verbotene Orga¬
nisation kassiert und Flugblätter verteilt.
Ditschkowski desgleichen. Eine Reihe weiterer
Angeklagter stand unter dem Einfluß dieses
schädlichen Dreigestirns . Man will dabei
nicht gewußt haben, baß es sich um Mitglieds¬
beiträge handelte, sondern man Hab« nur
etwas für die Nsj öer Glaubensbrüder ge¬
spendet. Außerdem stehe in der Bibel ge¬
schrieben, daß man das Evangelium verkün¬
den müsse. Dieses Verkünden bestand für die
Bibelforscher darin , daß sie Hetzschriften ver¬
teilten.

Der 42jährige Max Schult hatte auf Grund
seines Glaubens ehedem den Wehrdienst ver¬
weigert, weil er ein „Kind Gottes " sei. Jetzt
hat er ebenfalls Flugblätter verteilt . Nur
einer der Angeklagten will die ihm zugewie¬

senen Flugschriften reicht verteilt , sonder«
verbrannt haben.

Ein besonderer Fall war d«r des 37jähri-
gen verheirateten Emil Reule aus Neuen¬
bürg. Er hat einen Bibelforscher auf dem
Motorrad durch den Schwarzwald gefahren,
damit dieser die verboten«» Schriften ver¬
teilen konnte. Außerdem hat er in Karlsruhe
eine Anzahl „offener Briefe" in Hausbrief¬
kästen vertritt.

Der Staatsanwalt führte aus , es fei nicht
di« Aufgabe des Gerichts, sich mit den „Leh¬
ren" der Bibelforscher auseinander zu setzen.
Man kenne ihr Schliche und Tricke genau, fie
gleichen denen der Kommunisten. Bei ihnen
sei alles „Gottes Wille", auch daß fie die Un¬
wahrheit sagen. Die Angeklagten mit Aus¬
nahme von Barth , hatten zuerst alles abge¬
stritten. Es sei eine gewisse Tragik , baß Leute,
die sonst anständig sind und sich geordnet ver¬
halten, in einem Punkt eine Einstellung ge¬
gen die Obrigkeit haben, die nicht geduldet
werden kann. Es ist eine grenzenlose Ein¬
bildung, daß fie glauben, es solle nur gel¬
ten, was gerade sie sich unter dem Willen
Gottes vorstellen. Jahrelang milde Beleh¬
rung hat bet Ihnen nichts genützt. Heute
müssen strenge Strafen angewendet werden,
um das Treiben der Bibelforscher auszurot¬
ten. Sie haben selbst ihre Familien ins Un¬
glück gestürzt. Sie haben gewußt, däst ihr
Tun bestraft werden wird.

Das Urteil des Sondergertchts lautete für
Franz Barth auf zwei Jahre Gefängnis , ab¬
züglich vier Monate Untersuchungshaft: für
Friedrich Burger , Arthur Ditschkowski und
Emil Reule auf je ein Jahr und sechs Monate
Gefängnis , abzüglich drei Monate Unter¬
suchungshaft: für Elise Varoni , Max Schult,
Maria Keck(41 Jahre ) und Hedwig Ruf (37
Jahre ) aus je ein Jahr Gefängnis , abzüglich
ein Monat Untersuchungshaft: für weitere
vier Angeklagte auf je zwei Monate Ge¬
fängnis . Das Motorrad des Emil Reule
wird cingezogen.

Ois Osrchicßt»
sinek großen ließ»
von
sioul 6eigloi-§chr2s«
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Wie rechte Teufelskerle hielten sich Lar-
sens Leute. Selbst Bulck, der Koch, hatte
die Kombüse freiwillig verlassen, um oben
zur Hand zu sein. Tie splitternde Mars-
rahe hatte ihm die Linke blutig gehauen. Er
sah sie an und schlenkerte das Blut ab, wie
man sonst Regen- oder Schweißtropfen weg-
schlenkert. Jeder von den Kerlen wußte,
daß es in der Not um alle ging.

„Sind wie Verschworene!" Larsen lächelte
grimmig und stolz und brüllte neue Befehle
über sie hin.

Dann , nach Stunden , die kein Mensch ge¬
messen hatte , war die gute treue Brigg unter
dem Unwetter durch, das sich nun plötzlich
wandte und das Schiff gleichsam vor sich
her stieß, als wolle es uns mit einem Male
und gar im Schnellauf in den bergenden
Hafen treiben, um alles wieder gut zu
machen.

Tie Eilfahrt vor dem Mnde holte jeden
Zeitverlust auf. Und als gegen Abend Thors-
havn endlich in Sicht kam, war auch wieder
etwas Sonne unterm Himmelsblau.

Auf der Mole des Fischhafens hatten sich
zahlreiche Neugierige eingefunden, als die
„Kjoebenhavn" einlief. Manch einer mag
unter diesen Fischern gewesen sein, der dem
Schicksal dankt«, daß er an diesem Tage nicht
mit seinem Logger draußen auf See war.
oder auch, daß er gerade noch rechtzeitig von
kau« begonnener Ausfahrt heimkehrte.

Thorshavn hatte an diesem Sturmtage
keine Verluste.

Es waren fast nur Männer , die auf der
Mole standen. Sie halfen beim Vertäuen,
sprachen freundlich mit uns und fragten so
dies und das , was man eben fragt , wenn
man Fischer und Schiffer ist. Tie Fragen
kamen in einer ernsten und wortkargen Art,
wie sie die Härte und Schweigsamkeit des
Berufes mit sich bringt . Doch lag darin auch
die ruhige Selbstverständlichkeit des Zu-
sammengehörens. der beruflichen Verbun¬
denheit. Tenn die eigene Kenntnis der Ge¬
fahren weiß am besten um die Not derer,
die darin waren und sie bestanden.

Manche dieser Leute begleiteten die Leute
der Brigg in das Hafenquartier , wo Larsen
etliche Tage warten wollte, ehe er von Thors¬
havn neue Fracht auf den dänischen Kurs
mitnahm.

Diese Männer saßen mit uns an Eichen¬
tischen. Sie aßen von den Räucherfischen, zu¬
meist Makrelen, die fie aus den weiten
Taschen ihrer Oclmäntel hervorlangten. Da¬
zu tranken sie einen dampfenden Grog, dessen
herbe Würze den ganzen Raum erfüllte.

Der Raum des Hafenquartiers war niedrig
und eng. Und wenn jemand sich erhob, mußte
er achthaben, mit dem Schädel nicht gegen
eines der Schiffsmodelle zu stoßen, die von
der braunschwarz verrauchten Balkendecke
niederhingen. Ein mächtiger Engel, eine
Galionsfigur , schwebte gelassen lächelnd da-
zwischen.

Ein Musikautomat, der bisweilen kleine
Krächzlaute von sich gab. lockte auS den
Zähnen einer blanken Metallplatte eme
merkwürdig schwerfällige, fast traurige und
doch auch wieder anfeuernde Musik. Pfeisen-
rauch und Liaarettenwolkm schwellen auf.

Die Männer brachen den Makrelen Kops
und Schwanzende weg. zogen mit einem ge-
übten Griff die streifig gesprenkelte Haut ab.
die vor Fett troff, und bissen mit weißen
Zähnen in das Fischfleisch.

Die Gesichter blieben im Tanz steif und
ernst und waren dennoch wild erhitzt, als
brenne Blut darunter . Das begann durch
die Adern zu flackern, die strähnig am Halse
lagen. Man tanzte täppisch, setzte sich eine
Weile und tanzte erneut.

Aber in diesen trägen, schleifenden Be¬
wegungen lag auch die Kraft federnder Be-
weglichkeit, die gleichsam nur unter einer
Maske schlief, um plötzlich loszubrechen.

Man hielt sich fest umschlungen, und der
Atem ging schwer und keuchend. Mitten in
dieser stampfenden und rollenden Bewegung
indes, in der das schwankende Auf und Nie¬
der der Schiffe auf See rhythmisch wider-
zuklingen schien, öffnete sich die Tür : Zwei
Männer schoben sich in den Raum und ein
Mädchen, hochgewachsen wie ihre Begleiter,
folgte ihnen.

Es war ganz merkwürdig: Die Musik ver-
stummte plötzlich, als höre sie wegen dieser
Ankömmlinge auf zu spielen. Und das vor-
dem laute Gerede, die Zurufe , alle die durch-
einanderbrodelnden Geräusche einer men-
schengefüllten Schenke, das alles sank nun zu
einem Flüstern herab.

Die Augen der beiden Männer begegneten
sich kurz wie zu einer geheimen Verständi¬
gung und wunderten dann durch den Raum,
hafteten auf unserem Tisch und hasteten so
fragend, daß wir ganz unwillkürlich etwas
näher zusammenrückten.

Die Männer kamen darauf zögernd und
doch formlos auf uns zu und machten nur
eine leicht andeutende Handbewegung. „Ist
da wohl noch ein weniL Platz?/

Wir nickten stumm. Nur Larsen sagte:
„Aber selbstverständlich!"

In mir aber war mit einemmal ein Wün¬
schen. ja sogar ein Hoffen, daß das Mädchen
neben mir sitzen möchte. Und als lenke das
Plötzliche, das mich wider Willen wie ein
leises, unerklärliches Erschrecken besangen
machte, den Willen der anderen , so stand di«
Blonde nun neben min

Gleich darauf saßen die beiden Männe,
neben Larsen an der Längsseite deS Tisches
und aßen, genau so wie alle anderen, ibr«
mitgebrachten Fische und tranken dazu be¬
dächtig ihren Grog. Es war eine schweigsam«
Mahlzeit. Nur die Augen der beiden gingen
hin und wieder und ruhten dann so sonder¬
bar sinnend auf meiner Nachbarin.

Obzwar daS Aeußere des Aelteren. bellen
kraftvoll gestreckter Körper wie seine Klei¬
dung auf bäuerliche Herkunft verwiesen nicht
sonderlich auffallend war . so lag doch in der
ruhig taxierenden Klarheit der Augen und in
der ausgeprägten Wölbung der Stirn em«
gewisse Geistigkeit, die sich merklich von dem
stumpferen Gleichmaß d«S etwas Jüngere»
abhob. Beide aber hatten sicher die Fünfzig
bereits überschritten.

Als fie ihre Mahlzeit beendet hatten, ent-
zündete der Aeltere eine Zigarre , tat last
behaglich und wandte sich leise fragend seiner
Begleiterin zu: ..Gefällt dir daS hier? Wir
waren lange nicht da!"

Als das Mädchen schwieg, fragte er ein-
dringlicher: „Möchtest du wohl mal tanzen?*

Die Begleiterin aber verhielt noch bei der
ersten Frage , besann sich und sagte dann:
„Ich war seitdem über ein Jahr nicht mehr
in Thorshavn !" Es schien so. als betone st«
dies „Seitde« ".
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Pforzheim , 27. Jan . DaS badische Miui-
sterjum des Kultus und Unterrichts hat den
Fabrikanten Hermann Krank als kommissa¬
rischen Direktor der badischen Kunstgewerbe-
schule berufen

Leonberg , 37. Ja « . Gestern abend besuchte
SA .-Gruppenführer Ludin die Leonberger
Stürme bei ihrem üblichen Mittwochsöienst.
Sr wohnte kurze Zeit dem Dienst bei und
unterhielt sich mit seinen SA .-Kameraden.

Tübingen , 27. Januar . (Haltlose
Menschen .) Ter geschiedene Christian
Bacher auS Haiterbach hatte sich eine im
Jahr 1936 verbüßte Zuchthausstrafe wegen
eines Verbrechens der Blutschande nicht zur
Warnung dienen lassen, sondern im Sommer
1937 neuerlich mit seiner jüngsten Tochter
Blutschande  getrieben . Diesmal erhielt
er zwei Jahre Zuchthaus  und zwei
Jahre Ehrverlust . — In Hamburg . Hanno»
der und zuletzt in Stuttgart wurde der ge¬
schiedene Paul Meinke  wegen wider»
natürlicher Unzucht bestraft . Von der Gro¬
ßen Strafkammer Tübingen erhielt er jetzt
eine weitere Strafe , weil er in Möttlingen.
wo er in der „Rettungsarche ' Hilfe und
Besserung gesucht hatte , mit zwei jungen
Burschen widernatürliche Unzucht
getrieben hatte . Tie Strafe lautete aus
b Monate und 15 Tage Gefängnis.

Betriebsappelle am 31. Januar
Am Montag, dem Sl. Januar 1938, finden in

allen größeren Betrieben des Gaues Betriebs¬
appelle statt, bei denen unter der Parole .Wir
stehen zu Deutschland und seinem Führer Adols
Hitler' in einer würdigen Gedenkfeier des Füh¬
rers und seines großen Aufbauwerkes gedacht
wird. Diese Betriebsappelle werden der ganzen
Weltöffentlichkeitdie Tatsache beweisen, daß ge-
rade der schassend« Mensch den Segen national¬
sozialistischer Arbeit empfindet und den Jahres»
tag unserer deutschen Schicksalswendein dank¬
barem Gedenken seines Führers A6ols Hitler b6
geht.

?4us K

Württemberg
SA SSerWrer MMer gestorben

GA.-Sportabzeich «n war seine Schöpfung
Stuttga,  t . 27. Januar . In der « acht

zum Donnerstag ist der Landesleiter der
Reichskammer de. Bildenden Künste und
Leiter der Stuttgarter Kunstgewerbeschule,
SÄ .-°Oberführer OSIa , Glöckler,  jich au»
dem Leben geschieden.

seneralmstsr snotz rs salm an
Stuttgart , 27. Januar . Der Vorsitzende

des Landesverbands Württemberg im Reichs¬
verband Deutscher Offiziere , Generalmajor
Paul Klotz , beging seinen 70. Geburtstag.
Im Weltkrieg war er zunächst Kommandeur
des Etappenmunitionswesens der 4. Armee
an der Westfront , dann Kommandeur deS
1. Nass. Feldart .-Reg . Nr . 27 und später des
Feldart .-Reg . Nr . 221. 1915 wurde er als
Oberst zur deutschen Militärmission in der
Türkei kommandiert , wo er als General»
Etappen -Jnspekteur im Großen Hauptquar¬
tier Verwendung fand . 1916 kam er als
Stabsoffizier an die Feldartillerieschule
Warschau . 1917 wurde Oberst Klotz Kom¬
mandant von Mainz . Seine Beförderung
zum Generalmajor erfolgte im Oktober 1918.
Im Juli 1919 schied Generalmajor Klotz, der
seinen Ruhestand in Stuttgart verbringt,
aus dem Heer aus.

Dettingen , Kr . Kirchheim/Teck. 27. Januar.
Am Mittwochabend kurz vor 8.30 Uhr brach.
aus noch ungeklärter Ursache im Anwesen
des Gottlieb Klein  Feuer aus . Die sofort
eingreifende Ortsfeuerrvehr konnte verhin¬

dern , daß das au die scheeme airgebaute
Wohnhaus von den Flammen ergrisfen
wurde . Am Wohnhaus entstand nur Wasser¬
schaden. dagegen sind Stall und
Scheune ausgebrannt,  wobei dem
Feuer etwa 80 bis 100 Zentner Heu und
etwa SO Zentner Stroh zum Opfer fielen.
Außerdem ist auch kleinerer Materialschaden
entstanden . Das Vieh konnte gerettet werden.

Reich»leiten  Rosenberg sprach gestern »«<
IS SW SA .»FAjhrern i« Berliner Sportpa¬
last über die Aufgabe », bie heute -er Partei
uub ihre « Gliederung «« gestellt fi«b. Sr un¬
terschieb brei Epoche« der deutschen Politik
seit 1933. Ersten » - i« Erringung der natio¬
nale « Freiheit , bi« man im wesentlichen als
beendet bezeichne« könne, zweitens baS Stre¬
be« «ach sozialer Gerechtigkeit «nb drittens
eine Epoche, die noch vor «nS liegt ««d eine
große Zeitspanne einnehmen wird , die Durch¬
setzung der nationalsozialistische « Weltan-
schannug.

Di « Gastspielreise des polnische« Balletts
dnrch eine Reihe deutscher Städte begann ge¬
stern mit eine , Festvorstellnng im Dentschen
Opernhaus i» Berlin . De « Ertrag von IS VSS
Reichsmark stellte das Ballett in großzügiger
Weise dem Wiuterhilfswerk z«r Verfügung.

I « de« Höhenlagen de« Eifel schneite es
am Donnerstag fast während - es ganzen
Tages » so daß Schneehöhe « dis z« 38 cm zu
verzeichnen find. Der unerwartete Schneesall
stört« ans den Höhenstraßen mehrmach den
Berkehr.

Die Weltberühmte internationale Brück«
«nterhalb der Niagara -Fälle ist gestern ««-
ter dem Drnck der gewaltige « Eismasfe » in
die Schluchten des NtagaraFlnsttales ab-
geftürzt.

Der E ». Gottesdienst -Anzeiger ist i« An¬
zeigenteil veröffentlicht.

WONKP.

NSDAP . Ortsgruppe Eakw. Der Orts-
grnppen leite  r . Die Ortsgruppe labet
alle Parteigenossen , Pol . Leiter , Angehörige
der Gliederungen und ««geschloffenen Ver¬
bände znr Feier des SS. Ja « . (T <w dtt Nctt.
Erhebung ) ans SrqrntlW Mli Whr A>
den „Badischen Hof" 0«.

Ka^teiüotteo « et htWMkSS
O/Larusaktorrsn

NS . RechtSdott-mwmgSstckßr «pöw . NüchW
Sprechtag : MontM . den 34. Jamsar 19» ,
nachm, von 4—6 ItHr.

LsrLMeksr 8ss » r » - » 61 « » > »
7zIN Sonntag , 3S. Januar verriebt
vr . Oün 21 sr , hleudulavk
kernruk 342 Lack Delnack

cken Srrtticken Lonntszsdienst Im Kreis Lslv.

Skuklgarker Schlachkvrehmarkk̂
vom Donnerstag , 27. Januar 1938

Auftrieb:  39 Ochsen. 55 Bullen . 86 MH«,
66 Färsen. 618 Kälber. 509 Schweine.

Preise:  Für V« Kilogramm Lebendgewicht
in Npf.: Ochsen a) 42—14, b) 36—40; Bullen
a) 41- 42, b) SS; Kühe a) 39—42. b) 33—37. c)
25- 30, d) 16- 24; Färsen a) 41- 43, b) 37- 39,
B Andere Kälber a) 60—65, b) 53- 59, c) 41—50,
d) 40; Schweine a) 56. bl ) 55. b2 ) 54. c) 52,
d) 49. e) - . f) - . gl ) 53. g2 ) 51.

Marktverkauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übri¬
gen Wertklassen langsam. Kälber mäßig belebt, .
Schweine zugeteilt.

MmMche Sekanntmachunsen.
Amtsgericht Lalw

Aufgebot
Die Sattlermeisterseheleute Otto und Dranzissta Wethe « st«

Salw haben das Aufgebot des Hypothekenbriefs betr. die im Grund¬
buch von Calw Heft 414, Abt. Ilt Nr . II eingetragene Hypothek für
eine Restkauspreisforderung von 6000 Feingoldmark verzinslich zi
7 °/» für das Jahr beantragt . Der Inhaber der Urkunde wird anf-
gefordert, spätestens in dem auf

Freitag , den S. Mai 1SS8, vormittag « 9' /, Nhe
vor dem Gericht anberaumten Ausgebotstermine seine Recht« anzn-
melden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlosrrktä-
rung der Urkunde erfolgen wird.

Den 26. Januar 1938.

Bekanntmachung
Am Montag , den 31. Januar 1SS8 wird ein PrtbfnngsHeam-

ter des Württ . Revisionsvereins mit der

Ws»««-welelUris- eii Anlage»i»Cil«
beginnen . Es wird gebeten , diesem Beamten beim Betreten
der Häuser zur Vornahme der Prüfung und beim Unter¬
schreiben der Berichte keine Schwierigkeiten zu bereiten . Fer¬
ner wird daraus hiugewiesen , daß Besitzer solcher Anlagen,
in denen geflickte Sicherungen  vorgefunden werde «,
Strafversolgung zu gewärtigen haben.

Ealw , den 12. Januar 1938.
De » Bürgermeister : Göhner.

Stadt Nagold
Der am Montag , den »1. Sannar 1938 fällig«

Vieh - und Schweine - Markt

wird nicht adgehalten
Aagotd , den 27. Januar 1938.

De « vilegermeisto ».

MattjMverein El»«MUlllgebäige.«.
Die diesjährige »

MM « rs «MlW
findet am Samstag , de« 13. Sebruar , abend» '/,v Uhr im Gast¬
haus zum „Hirsch" in Salw statt.

Tagesordnung:
Geschäftsbericht, Kassenbericht, Verschiedener.

Um vollzählige Teilnahme wird gebeten.
Der Borftand.

vnkennlnls sclilitr»
vor Lirske nickt
äesffslb liest cker einslcffti ^ e VoHrsZenosse
offne vnterbrecffunßf sein sfeimstblstt , ckie
.LcffivsrrwsIck - ^Vsckt " , äss slle smt-
licffen öeksnntmsckunxen drinxt uncl iffn über
slles in cler >VeIt sut clem l.sufencken käft.

Gebrauchter weitzer
Kl « L

sowie ein

wird billig verkauft.
Zn ersrqara bei dsr Gosthüsts-

stelle ds. M.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar bestimmt versteigert
Samstag , SS. 1., 19 Uhr ln
Calw,Psandlokal,Marktplatz 30:
13 Burfchenjoppen und 19 Kinder¬
joppen ; ferner ein Heilapparat mit
Höhensonne.

Gerichtsvollzieherftelle

Evangelische Gottesdienste
Sonntag »88. Januar , 4. «ach

Erscheinnngsfest.
Turmlied : 49 Aus meines
Herzens Grunde . SM Uhr
Hauptgottesdienst (Hermann,'
Eingangslied : 57 Das äußre
Sonnenlicht ). 10.45 Uhr Kin¬
dergottesdienst im Vereins'
Haus und Wimberg . 11 Uhr
Christenlehre für die Töchter.
5 Uhr Abcnüpredigt im Bei»
einshaus (Schüz ).

Montag , 31. Jannar 1938.
6 Uhr KatechismuSgotteSdienst
in der Kirche.

Mittwoch , 9. KAdmsar 1998.
9 Uhr Helferinnenabend in den
Ttadtpfarrhäusern.
Donnerstag , 3. Febrxar 1998.
8 Uhr Brbekstmide im Der-
einshaus.

Freitag , 4. Februar 1998.
K9 Uhr Gustav -AbolfFr « »«« -
verein im Dekanat.

Eine junge, hochträchtigr

Kuh
verkauft

Michael Bol », Beinberg

Peilen »« »
zroF zercbri'ebev

272 Sein»
r »>n>«re.

«usstikg« » rried««.
I<mg elaer cheolfchi»
Nndestrle

erft» ««,
sozial«« E»pflad«a

> » » »

wenden?

I V»5min̂sm Ziv
«lock Köi'pEkyoWi^ r «jukch
sin« un3ctiä^ !icsi« >4»^

E§ck!onlt!,«it»-
Kur mit ^ ^ ^ pstonrlick.

kocktzpik!tllom. ö«y«irtEstE
^u»̂ >rik«nl 8, 12, )o 3O psun«j

,6 «vickt9odnoI»m«I §t. dllk.2.75.^
I ZOO 5t. äporpocliuny 10.^ . ^

Ln ^ poldvkss unä Vroxvrisn

rrtti «ter » z ^ Är »r »er»

stur Keilte kttlAde 5c!tM—
reken Lie »ick ckie neuen dlockelle
nickt nur ckuicks Sckaukenster an,
sonckern lassen Lie sick olles
vorkükren. Lie staunen, vis kort-
sckreitencke lecknik den ltürxenuü
c-eeteigert u. verketnert bst, vvelcbe
Qesckmsckskultur des äeuöere der
modernen Oertlte verraten — und
xsnr besonders vicktix; — vte
üderrssckenck preiswert deute
ein erstklassiger Lmplltnger ist.

kr »5l slltttrttm beim Postamt

rs r sei tir isi -

Wkl'IllWMIIII-
Setotonspio

v . lmng g,n>n«»a 4. ,»»»
Z252S^ vg»»Irm» u. 2 prSinl« ,

« » « « «
NScI>»Ig»»inn«N>0opp«IU>,

Mo » «
los 8V plg. voppsllor1 -gle->0» UN. 25«o.

MN«Hik» >^»
6 .rvk « sivk « 't . StlMg- N-r
, »MIM.» . em«»«« « » » .«4 «II, v«a«4ui,î >——--̂ W

ttier bei : IV. IVInr, priseurgescd.;
in gss bledenrell : K. Wecker, 2«i-
tunxsagentur ; in vnterreicdeabacd:
O. lleppler, priseurkesckäkt.

Sine gute

Nutz- llllb
Zshkt « h

mit dem3. Kalb sowie ein 4 Monate
alte» .

Rind
verkauft

Ehe. Weiß beim Rathaur
Althengstett

Verkaufe im Auftrag äußerst
preiswert gut erhaltenen

Sehrock - Ariz « g
«e . 49

>M. Gok—auvatd. M»-g«gtche»

2 u Kaden bei : diene -).potdelte Kore ttsrimann ; ^ lte Hpotdeke Pr. 6 .
peickmann; llerm . ltSuLler; LuZen ltsyd ; Pr. bamparter ; Wild. Lacks;
^ItdeuLfststt : Larl Ltraile; Oscksnpkronn ; Larl Oonkus, ä . bände»;
6 exLi»8 «a : Oottt. Lckvarr : l -iedennell : 3. prksrdt ; Osrkard Paulus

und vo Plakate slcdtbsr.

Lekttwsr
Slvrs «« Samstag aksnck tu cksr „Deaatbs " groSer

Xsppensbeiia
Ls spielen Kapelle Kämmerer und ein Komiker aus kkorrkeim.
ttieru laden ein Otto Unckrllsniick krau.

dsgkmt M Wstst - f - zchtuh - veckaus t

Sr«ttä kttoe fir«g« »ein, 4»»« unser«Trauen-
W«ft wieäer«in« gute ifrutgelegenhelt»urnutsi,
ganr beronöer«, wenn»ie rechtreltig durch
Hnreigm äerant aukn«rk»«m gewacht wirs.

Vor Mnterrchlursverkaufhliit, macht ckier«inrch
4t« 5chwsrr«»i4-W»cht bekannt.

Verben Sie «hon vorher um cke» stunden kür
Ihren lvmlerschiurs- verkauf in der Lchwsrr-
«asti-wscht.

Gebrauchte

Strickmaschine
8er bis 10«r Teilung . 80 cm

Nadelbettbreite, neuere»Modell, z«
Kaufen gesncht.

Aursiihrl . Angeb. unter,Naffa-
zahlung " an dir Geschäftsstelled».
Blattes.

Auf 1. März fncht jüngeres,
fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt
BuchhandlungGe. chllnßlee
Lalw Fernsprecher 561

M
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